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Valentyn Stetsyuk, Lviv; Ukraine
Einführung in das Studium der Prähistorischen Ethnogenic Prozesse in Osteuropa und Asien
Alte germanischen Ortsnamen in der Ukraine
Abkürzungen: 

EWUS = Etymologisches Wörterbuch der ukrainischen Sprache. – Kiew: Naukowa dumka. 1985-1989 [Etymolohitschnyj slownyk ukrajins’koji mowy. Naukowa dumka. Київ. 1985-1989].

EWRS = Etymologisches Wörterbuch der russischen Sprache. – Max Vasmer, Übersetzung aus dem Deutschen und Ergänzungen von O. N. TrubačeDorf – Moskau, 1964-1974 [Etimologitscheskij slowar’ russkogo jazyka. Max Vasmer, perewod s nemetskogo i dopolnenia O.N. Trubatscheva. Moskwa. 1964-1974]. 

AEW - Altenglisches Etymologisches Wörterbuch von F. Holthausen. Heidelberg. 1974. 

EWDS - Friedrich Kluge. Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 22 Auflage. Walter de Gruyter. Berlin-New York. 1989. 

ae. - Altenglisch; 


LZ – linker Zufluss;

afg. Afghanisch


mhd. - Mittelhochdeutsch;

ahd. - Althochdeutsch;

mnd. - Mittelniederdeutsch;

aisl. – Altisländisch;


mord. – Mordowisch;

d. - Deutsch;



nordg. – Nordgermanisch; 

e. - Englisch;



RZ – rechter Zufluss;.

gt. - Gotisch;



pers. - Persisch;

jag. – Jagnobisch


sl. - Slawisch;

kurd. - Kurdisch;


tsch. - Tschuwaschisch;

l. - Lateinisch;



wg. - Westgermanisch;

Wir beginnen unsere Beschreibung vom Areal, das zwischen dem Bug und der Horyn’, südlich von der oberen Prypjat‘ – d. h. im Volyn-Gebiet - liegt. Es ist bekannt, dass sich hier anfangs das alte illirische Ethnikon ausbildete. Danach aber wurden diese Flächen von alten Germanen besiedelt und tiefe Grundlagen der gegenwärtigen deutschen Sprache geschaffen. Nachdem die Hauptmasse der Germanen nach Westen zog, besiedelten die Slawen das Areal, deren Dialekt sich später zur tschechischen Sprache entwickelte, und wenn auch diese zum großen Teil die Fläche verließen, wurde sie von neuen slawischen Umsiedlern besetzt, die bereits zur historischen Zeit unter dem Namen “Duliben” bzw. “Dudliben” bekannt waren. Der Name dieses Stamms ist in einigen Ortsnamen der Westukraine und Tschechiens geblieben, nach Meinung einiger Wissenschaftler stammt dieses Ethnonym vom wg. Deudo- und laifs (EWUS, EWRS). Der erste Wortteil bedeutet “Teutonen” und davon wird die Selbstbenennung der gegenwärtigen Deutschen (Deutsch) abgeleitet, der zweite Wortteil ist “Rest” (gt. laiba, ae. làf). Somit kann das Wort Duliben als “Reste von Teutonen” übersetzt werden, was urteilen lässt, dass nicht alle Germanen bei ihrer Umsiedlung nach Mitteleuropa das Gebiet Volyn verlassen haben, und der Name für Bewohner dieses Landes über längere Zeit unverändert blieb. Es ist ferner bekannt, dass es auch an neuen Siedlungen sowohl der Teutonen als auch der Tschechen Orte mit dem Namen Wollin/Volin gibt.

Wie überall in der Ukraine sind in Wolyn die meisten Ortsnamen slawischer Abstammung und dies ist klar, man kann jedoch versuchen, auch hier einige Spuren älterer Siedler zu finden. Da uns die illirische Sprache beinahe unbekannt ist, so könnte nur die Suche nach den Toponymspuren deutscher (genauer “teutonischer”) Abstammung Hoffnung geben. Und solche Erwartung ging in Erfüllung. Wie sich herausstellte, sind die meisten deutschen Ortsnamen im Raum der Schatz-Seen – einem Ort mit alter und fester Bevölkerung - erhalten geblieben. Selbst der Name dieser Seen kann vom ahd. scaz, “Geld, Vieh”, d. “Schatz“ abgeleitet werden. Sicherer lässt sich von “teutonischer” Herkunft des Dorfnamen Pulemetz‘ mit dem Pulemets‘-See behaupten. Diese Benennung kann als das d. “volle Metze ” (ahd. fulle mezza - EWDS) entschlüsselt werden. Der merkwürdige Name eines anderen Sees – Ljucemer – soll als “lüttes Meer” (d. “lütt, lütz“ ahd. luzzil “kleiner”, ahd. mer, d. Meer). Es ist hervorzuheben, dass obwohl manchmal auch in anderen germanischen Sprachen die den angeführten ähnlichen Wörter vorkommen, so haben wir hier und weiterhin mit typisch deutschen Charakterzügen germanischer Sprachen (z.B. nur für das Deutsche typischer Übergang t ( z) zu tun. Germanische Abstammung können auch die Benennungen des Sees Switjaz’ und des Dorfes Pulmo an seinem Ufer haben, obwohl slawische Wurzeln dieser Wörter nicht ausgeschlossen sind.

Den überzeugendsten Nachweis für das Verweilen in Wolyn von Teutonen stellt der rätselhafte Dorfname Wel’biwno (früher Wel’bowno) im Verwaltungsgebiet Rivne am rechten Horyn‘-Ufer – direkt gegenüber Ostrog - dar. Der Name besteht aus zwei alten deutschen Wörtern ahd. welb-en “wölben” und ahd. ovan “Ofen”. Gewölbter Ofen aus Stein ist eine gewöhnliche Sache, er könnte jedoch für Sonderzwecke bestimmt sein. An diesem Ort erstrecken sich auch heute entlang dem rechten Horyn’-Ufer für viele Kilometer unzugängliche Moore. Ein Sonderofen konnte also zum Eisenschmelzen aus dem Moorerz dienen. Neben Wel’biwno liegt die Stadt Neteschyn, deren Name ebenso deutsche Herkunft haben kann. Sein zweiter Teil ergibt einige Entschlüsselungs-Möglichkeiten, von welchen situativ das althochdeutsche Wort asca “Asche” am besten passt, für den ersten Wortteil wurde jedoch im Deutschen nichts logisch damit Verbundenes gefunden. Die Entschlüsselung “Fischerboot” erscheint für einen Stadtnamen am meisten geeignet. In allen alten germanischen Sprachen hat das Wort net den Sinn “Fischernetz”, und das althochdeutsche asc - “Gefäß” – konnte die Bedeutung “Boot” haben, weil der ahd. Begriff. ascman “Matrose” (EWDS) nachgewiesen worden ist.

Wir führen weitere Ortsnamen-Beispiele an, die keine überzeugende Erklärung auf Grund slawischer Sprachen haben, jedoch auf Grund der deutschen etymologisiert werden können: 

Dorf Farinky östlich von Kamin'Kashirsky – d. Fähre aus *fahreja "übersetzen”; 
Stadt Kiwerzi – d. Kiefer, Mhd. kiver, "Kinnbacken”; 

Stadt Klewan von Riwne Gebiet – d. kleben, ae. cleofian “kleben”; 

Stadt Kowel – d. Kabel, “Anteil, Los”, mndd. kavel-en “verlosen”;
Dorf Merwa nähe von Beresteczko Volyn Gebiet – d. Merle, ahd merla “Amsel”; 

Dorf Mosyr, nordwestlich von Stadt Volodymyr Volyns’kyj, Neu Mosyr und Alt Mosyr, südwestlich von Rožyszcza in Volin Gebiet – ahd masar "Ahorn”; 

Dorf Newel, südwestlich von Belarusschen Stadt Pinsk – d. Nebel;
See Nobel und Dorf Nobel westlich von Zariczne in Rivno Gebiet auf einer Halbinsel von diesem See – d. Nabel, ahd. nabalo, “Nabel”; 

Dorf Pare auf Durchfluss Prastyr – d. Fähre; 

Stadt Radekhiv in Lviv (Lemberg) Gebiet – d. Rad, Echse; 

Stadt Radywiliv in Rivne Gebiet – d Rad, mhd īwe Eibe; 

Dorf Rastow westlich Turijs’k – ahd. rasta "Rast, Standort”; 

Stadt Ratno, Dorf Ratniv nähe von Lutsk – mhd roten “roden”; 

Fluss Styr, ein Nebenfluss von Pripjat’ – d. Stör, ahd. stür(e); 
Fluss Strypa, ein Nebenfluss von – mndd. strīpe “Streifen”; 

Dorf Khobultowa westlich von Volodymyr Volyns’kyj – d. Kobold; 

Fluss Zyr und Dorf Zyr – d. Zier, andd zieri, "gut”; 

Dorf Zuman, östlich von Kiwertsi – d. zu Mann. 
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Mit den angeführten Beispielen wird die wolynische Liste von Ortsnamen deutscher Herkunft nicht erschöpft und kann fortgesetzt werden. In der Urheimat alter Angelsachsen lässt sich andererseits nicht weniger interessante Daten finden. Sie liegt zwischen den Flüssen Slutsch, Prypjat’ und Teterew. Dieses Bereich besiedelten zunächst Italiken (Vorfahren der Lateiner, Osken und Umbren), danach Angelsachsen, weiter Ahnen der Slowaken und zu relativ jungen historischen Zeiten – ein Stamm der Derewlianen, welche hier das in der Urkunde beschriebene Iskorosten’ als Hauptstadt hatten. Der Urkundenautor wollte scheinbar den Namen dieser Stadt, die jetzt einfach Korosten’ heißt, “slawisieren”, die Stadt musste auch zur alten Zeit ähnlich heißen. Sie liegt über dem Fluss Uzh (Uscha), der hier zwischen den felsigen Granitufern fließt. Dies gibt den Grund, den Stadtnamen auf Grund der englischen Sprache zu etymilogisieren, da im kornwelschem Dialekt der englischen Sprache das Wort care - “Felsahorn”, und ae. stàn - “Stein, Fels” bedeutet. Den Stamm care finden wir auch in der Benennung der Stadt Korostyšiv, die ebenso am felsigen linken Ufer – hier aber des Flusses Teteriv - steht. Wenn der zweite Teil des Stadtnamens vom ae. sticca “Stock” abgeleitet wird, so kann er im Allgemeinen als “Eschenstock” erklärt werden. Noch ein Stadtname ist mit Felsen verbunden. Es geht um die Stadt Ovruč, die im Raum der Slovečans’k-Ovruč-Gebirgskette am hohen linken Ufer des Flusses Horyn’ sleht. Englisch of rock kann sowohl wie “an Felsen” als auch wie “felsig” übersetzt werden.

Die Version Uscha für den Flussnamen Už kann eine ältere Form sein, die in Analogie mit dem Namen eines bekannten Kriechtiers (“uzh” – “Ringelnatter”) ersetzt wurde. Solche Annahme kann mit Dorfnamen Uschycja und Uschomyr am Už bestätigt werden. Auf der Suche nach der Etymologie des Wortes uša kommen wir zum l. ùsio, ùsus “Brauch”, “Gebrauch” und e. use “Gebrauch”, “Nutzung”. Es ist also nicht ausgeschlossen, dass der Flussname von den Zeiten abgeleitet wird, wenn hier vor fünf Tausend Jahren die Vorfahren der Italiken lebten. Die Ähnlichkeit des zweiten Teils der Ortsnamen Uschomyr und Zhytomyr in Acht nehmend, finden wir ae. m(re “Grenze”, das nach Holthausen mit dem l. mùrus “Mauer” (AEW) verknüpft wird. Obwohl sich für beide Ortsnamen ukrainische Wurzeln ermitteln lassen, wir bevorzugen die englische Etymologie aus dem Grund, dass es für den ersten Teil des Wortes Žytomyr in der altenglischen Sprache scytta “Schutz” gibt, was logisch zur Bedeutung “Grenze” passt, um so mehr dass Žytomyr direkt an der Ostgrenze des Areals (siehe Abb.) liegt. Ob ae. scytta einen Bezug zum griechischen Namen der Skythen hat, oder das ein Zufall ist, bleibt unklar. Eine andere Schutzgrenze verlief schon in der Nähe von Uschomyr im Korosten’-Vorort, das scheinbar bereits zu diesen alten Zeiten die Hauptstadt den Angelsachsen war.

Insgesamt lassen sich mit den Mitteln der englischen Lexik bei unterschiedlicher Wahrschienlichkeit circa fünfzig Ortsnamen dieses Areals etymologisieren. Wir führen die interessantesten bzw. überzeugendsten Beispiele an:

Dorf Bukcza (Weißrussland, westlich von Lel’czyci) - ae. bucca “Bock”;

Fluss Grezlja, LZ des Uzh - aisl. hrisla (ae. hris) “Busch”;

Fluss Želon’, RZ der unteren Prypjat’ - ae. scielian “teilen”;

Fluss Žerew, LZ des Už, Fluss Žerewa, LZ des Teterew, RZ. des Dneprs - ae. gierwan “sieden” oder “zieren”; hier passen beide Bedeutungen je nach dem Aussehen des Flusses;

Fluss Zerce, abflussloser Fluss westlich von Olews‘k - ae. sierc “Hemd”;

Dorf Kyrdany, Umgebung von Ovrucz - ae. cyrten “schön”;

Dorf Kliwyny neben Tschornobyl - ae. cliewen “Haufen”;

Fluss Latownja, RZ Der Ten‘ka, RZ der Tnja, RZ der Slutsch - ae. latteow “Leiter, Führer”;

Stadt Mosyr (Weißrussland) - ae.  Maser-feld nach nordg. mosurr “Ahorn” (AEW);

Fluss Morsiwka - RZ der Riznja, LZ der Irša, LZ des Teteriw - ae. mor, pl. mors “Moor”;

Dorf Ol’many in Weißrussland, südöstlich von Stolyn - ae. oll “Beleidigung, Schimpfen”, man “Schuld, Sünde”;

Fluss Prypjat’ - ae. frio “frei”,  pytt “Loch, Pfütze, Quelle”;

Fluss Rychta, LZ der Trostjanycja, RZ der Irša - ae. riht, ryht “recht”;

Dorf Syzany im Süden des Verwaltungsgebietes Homel‘ - ae. sessian “ruhig werden”;

Fluss Želon’, RZ von  Prypiat’  – ae. scielian “trennen, scheiden”; 

Fluss Žerev, LZ von Už, und Fluff Žereva, LZ von Teteriv, RZ von Dnieper – ae. gierwan "bereiten, kochen” or "schmücken”;
Fluss Zerce westlich von Olevs’k – ae. sierc "Hemd, Rock”.
Das Vorhandensein der Ortsnamen nach der östlichen und südöstlichen Grenze des alten Angelsächsischen Bereich, die mit Mitteln der englischen Lexik etymologisiert werden können, begründet die Annahme, dass die Aussiedlung der Germanen aus den Urheimatarealen nicht nur nach Westen erfolgte. Und wenn der Dorfname Charlijivka, ähnlich zu e. hurley noch als eine Kuriosität wahrzunehmen ist, so können englische Wurzeln des Flussnamen Irpin’ als ernst betrachtet werden. Dieser Fluss hat eine breite versumpfte Aue, darum passt das Wort earfenn, bestehend aus ae. ear 1. “See” oder 2. “Erde” und ae. fenn “ Sumpf, Schlamm”, übersetzt für den Irpin’-Namen als “verschlammter See” oder “versumpfte Erde” sehr gut um so mehr, dass die Aue zu den alten Zeiten mehr als jetzt versumpft sein sollte. In der Nähe gibt es auch weitere Ortsnamen, die ohne große Bemühungen auf Grund der altenglischen Lexik etymologisierbar sind. Man kann also annehmen, dass ein Teil alter Angelsachsen unter dem Druck der Balten oder - wie es weiter gezeigt wird – der Protokurden, den Teteriv überging und zum Teil die Thrakier aus dem von ihnen früher besiedelten Nachbarareal (Stetsyuk V. 2000, 13) verdrängte. Einige Zeit mussten diese Angelsachsen einen Raum zwischen dem Teteriv und der Ros’ bewohnen, waren jedoch später – offensichtlich durch die Skythen – assimiliert. 

Die Anwesenheit von englisch-basierte Ortsnamen über die östlichen und südöstlichen Grenzen der alten Angelsächsischen Siedlung gibt uns ein Grund für Theoretisieren, dass während der Migration aus ihren angestammten Wohngebieten die Germanen auch in andere Richtungen als nach Westen gesetzt waren. Und wenn der Name des Dorfes Harlejivka, ähnlich Eng. hurley "hockey stick" bleibt ein bloßer Neugier, obwohl das Wort wohl eine andere Bedeutung in alten Zeiten haben, können die englischen Wurzeln im Namen des Flusses Irpin' (Old Ukrainian Irpen') mehr ernst genommen werden. Dieser Fluss hat eine große sumpfige Tal, die in alten Zeiten mehr sumpfig sein kann. Deshalb ist earfenn - verschmolzen aus ae. ear 1. "See" oder 2. "Boden" und ae. fenn "Moor, Schlick"  und in diesem Fall "schlammigen See" oder "morastigen Boden" bedeutend - scheint sehr nahe zu einem richtigen Etymologie für den Fluss Irpen' kommen. Der Name der Stadt Fastov stammt offensichtlich von ae fǽst "stark, schnell". Ae swiera "Hals", "Schlucht, Tal" passt für die Erklärung des Namens des Dorfes Skvyra auf dem Fluss Skvyrka, wenn k nach s Epenthese eingefügt wurde, dh Klang mehr Ausdruck des Wortes geben. Zu Gunsten der vorgeschlagenen Etymologie sagt der Name des Dorfes Krivosheino von ukrainischen Worten bedeutet "gekrümmten Hals", die Darlehen Transkription von einem älteren Namen gebildet werden können. Das Dorf ist auf dieser Flussbiegung gelegen.
Sonstige Namen von der Angelsächsischen Herkunft westlich des Dnjepr können wie folgt sein:
Dorf Dirdyn in der Nähe von Horodiszcze in Czerkassy Gebiet – ae. đirda “dritte”;
Dorf Kodaky südlich von Vasylkiv in Kiew Gebiet– ae. cot(t)uc “Malve”, unbek. Herk.; 

Stadt Korsun’- von Shevchenko in Cherkassy Gebiet – ae. cursian 1. “fluchen, 2. flechten;
Dörfer Mircza westlich von der Stadt Dymer in Kiew Gebiet und südlich von in Žytomyr Gebiet – ae mearce "Grenze"; 

Stadt Smela in Cherkassy Gebiet – der Namen von der Stadt kann als Slawische auch angelsächsische Herkunft haben (eng smile "lächeln" oder smell "riechen" aber phonetisch besser ae. smiellan “schlagen";
Fluss Tal, RZ of Teteriv – ae. dǽl “Tal”; 

Stadt Tarashcha in Kiew Gebiet - ae. đār “hier, dort”,  ǽsc “Esche”;

Stadt Tetiew in Kiew Gebiet – ae. tætan “liebkosen, erfreuen”; 

Dorf Khodorkiv in Žitomyr Gebiet – ae. hador “heiter, klar,  frisch”; 
Stadt (Jahotyn from Jagotyn) in Kiew Gebiet - ae iegođ „Inselchen”.
Ortsnamen erklärt mittels der Altenglischen Sprache außer der Angelsächsischen Urheimat, aber auf dem Bereich der Ost-Třynec Kultur, die den Germanen gehörte, bekräftigen die Migration von Angelsachsen ostwärts über den Dnjepr. Hier ist die Erklärung der unklarer Ortsnamen in das Becken der Desna und Sejm durch Altenglisch:
Fluss Brech, RZ von Snov, RZ von Desna – ae. brec “Geräusch, Ton”;

Stadt Buryn’ in Sumy Gebiet – ae. burna “Born, Quell”; 

Dorf  Byrlowka in Drabiv Bezirk von Cherkassy Gebiet. – ae. byrla „Körper”; 

Stadt Chernihiw (Chernigow) – ae. ciern “Butterkerne”, cū “Kuh” (Indoger. guou). 
Stadt Dykanka in Poltava Gebiet – ae. đicce “dick”, anga „Stachel, Spitze”; 

Stadt Homel in Belorussia  - ae.  humele „bryonia dioeca”, hymele „Hopfen”;
Stadt Ichnia in Chernihiw Gebiet – ae. eacnian „hinzufügen, vermehren”;
Fluss Klewen', RZ von the Seym – ae. cliewen "Knäuel, Ball". 
Fluss Nerussa, LZ von Desna – ae. neru “Rettung, Nahrung”, usse „unser”;

Dorf Pakul westlich von Chernihiw - ae pǽc-an „to deceive”, ae. oll „quarrel”;

Stadt Romny in Sumy Gebiet – ae. romian “streben”. 

Stadt Senkiw in Poltava Bezierk – ae. sencan “senken, versenken”. 

Fluss Sew, LZ von Nerussa, LZ von Desna – ae. seaw “Saft, Feuchtigkeik”. 

Fluss Seym, LZ von Desna – ae. seam "Saum, Naht". 

Fluss Smiacz, RZ. von Snow, RZ von Desna – ae. smieć “Schmauch, Rauch”. 

Fluss Sož, LZ von Dnepr – ae. socian “kochen”. 
Stadt Sudža auf dem Fluss Sudža, rt Psel – ae. sugga „Sperling”.
Fluss Swessa, LZ von Iwotka, LZ von Desna, Stadt Svessa in Sumy Gebiet – ae. swǽs “vertraut, lieb, geliebt, eigen”. 

Fluss Ul, LZ von Sev, LZ von Nerussa, LZ von Desna – ae. ule “Eule”.

Fluss Wolfa, LZ von Seym – ae. wulf "Wolf".
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